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REGIERUNGSANZEIGER FDR DAS ELSASS

Mittwoch , 16. August
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RMr
zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2,20 RM,
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ..
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Der neue Großangriff der Invasoren im Raum von Caen zum Stehen gebracht

y
Eisenhowers Umfassungspläne vereitelt

Der Gegner , wie erwartet, an der südfranzösischen Küste gelandet — Unsere Küsten Verteidigung zwischen Toulon und Cannes im

Kampf mit den Landungstruppen — Ziel der neuen Operation : Entlastung der feindlichen Normandie - und Italienfront

R. D . Berlin , 15. August (Eig . Drahtbericht ). In der Normandie
setzte der Feind alle verfügbaren Kräfte ein , um das operative Ziel
seiner gegenwärtigen Offensive , die Umklammerung der im
Ranme zwischen Orne nndVire stehendendeutschen
Verbände zu erreichen . Die Kanadier , deren sämtliche An¬
griffe vor F a 1 a i s e ohne Rücksicht anf hohe Verluste liegengeblie¬
ben waren und auch südlich Caen nur zu geringem Bodengewinn
gekommen sind , haben inzwischen ihre angeschlagenen Divisionen
umgruppiert und Verstärkun gen in das Gebiet südöstlich Caen
gebracht . Dort rollten infolgedessen neue GroBangriffe des
Feindes an . Er wurde in heftigen Kämpfen , in deren Verlauf er in
unsere Linien eingedrungen war , zum Stehen gebracht

Die Amerikaner , deren Oberbe¬
fehl nunmehr General B r a d 1 e y über¬
nahm, dem neben der 1 . auch die

USA -Armee unterstellt wurde ,
drücken von A1 e n p o n aus nach
Norden, während gleichzeitig von ihnen
versucht wird , den von Domfront über
die Vire bis Thury - Hancourt
sich spannenden deutschen Frontbogen
aufzuspalten . Unsere Truppen haben
hier jedoch nicht nur starke Gegenan¬
griffe unternommen und die feindlichen
Durchbrüche vereitelt , sondern die
Yankees selbst wieder in die Vertei¬

digung gedrängt . Lediglich zur Ver¬
kürzung des am weitesten nach Westen
ragenden Kampfgebietes wurden einige
Kilometer taktisch unwichtigen Gelän¬
des geräumt . Die Behauptung der
anglo -amerikanischen Agitation , es
seien im Verlauf der von Eisenhower
angestrebten Umfassungsbewegung deut¬
sche Divisionen eingeschlossen worden ,
trifft nicht zu . Es ist im Gegenteil un¬
seren Truppen gelungen , s o zu operie¬
ren , daß je nach Notwendigkeit die von
ihr ausgearbeiteten Pläne verfolgt
werden können .

Dies dürfte in erster Linie auf der oft
bestätigten Ansicht beruhen , daß die
Vernichtung der feindlichen Kraft wich¬
tiger ist , als die Besetzung möglichst
großer Gebiete in der Normandie . Wo
und wann die deutsche Führung die Ent¬
scheidung sucht und erzwingen wird ,
steht hier natürlich nicht zur Erörterung .
Wohl aber kann festgestellt werden , daß
Eisenhower jedenfalls mit seinen weit
gesteckten Plänen in Nordfrankreich
bisher nicht zu den von ihm gewünschten
Hoffnungen gekommen ist . Er mußte
infolge seines Kräfteverschleißes sogar
Verbände , der früher in Südostengland
für eine zweite Invasion bereitgestellten
Heeresgruppe Patton in der Normandie
nachziehen .

Die räumlichen Fortschritte , die der
Feind in der Normandie und in der Bre¬
tagne machte , haben ihm erheblich
höhere Verluste gekostet , als er in sei¬
nem Operationsplan veranschlagt hatte .
Er mußte nach einem neuen Sicherheits¬
faktor suchen , zumal seine in Italien
angesetzten Verbände seit Tagen am
Arno und in den Appennin -Abhängen

Heftige Kämpfe an den Brennpunkten der Ostfront
Schwere Panzerverluste der Bolschewisten — In Italien nur geringe örtliche Kampftätigkeit

Ans dem Fflbrerhaupt -
qoartirr , 15. Aug . Da« Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Sfidöstlich und südlich
Caen ist der Feind nunmehr erneut
mit starker Artillerie - und Panzer¬
unterstützung zum Großangriff
angetreten , um den im Raum
nördlich Carrouges stehenden
amerikanischen Verbänden , die durch
unseren Gegenangriff gestern in die
Abwehr gedrängt wurden , entgegemu -
(toßen . Nach erbitterten Kämpfen ge¬
lang es dem Feind an einigen Abschnit¬
ten, in unsere Stellungen einzudringen
Gegenangriffe brachten ihn zum Stehen
40 feindliche Panzer wurden abgeschos¬
sen . Im Kampfraum Brest wurden
Ertliche Angriffe des Gegners ahgewie -
«en und erneute Bereitstellungen durch
lusammengefaßtes Artilleriefeuer xer-
■chlagen .

Die Besatzungen von S t - M a 1 o und
Dinard behaupteten ihre
Stützpunkte gegen den erneut
mit überlegenen Kräften angreifenden
Feind . Das Fort dela Varde ging
nach heldenhaftem Widerstand seiner
zusammengeschmolzenen Besatzung in
den Abendstunden verloren .

Nachdem der Feind in den letzten
Tagen seine Luftangriffe gegen Vertei¬
digungsanlagen und Verkehrsverbin¬
dungen im südfranzösischen
Küstenraum wesentlich verstärkt
hatte , landete er in d en frühen
Morgenstunden des heuti -
Ken Tages im Raum Toulon -
Cannes . Unsere Küstenver¬
teidigung steht im Kampf
mit den feindlichen Lan¬
dungstruppen . Marineflakbatte¬
rien und Sicherungsfahrzeuge schössen
über west - und südfranzösischen Küsten -
Sewässem 30 feindliche Flug¬
zeuge ab . Im französischen Hinter¬
land wurden 26 Terroristen im Kampf
niedergemacht .

Das Vergeltungsfeuer
auf London dauert an .

In Italien verlief der Tag bei ge¬
ringer örtlicher Kampftätigkeit ohne
besondere Ereignisse .

Im Karpatenvorland kam es
Bestem nur zu örtlichen Kampfhand¬
lungen . Im Verlauf der noch anhalten¬
den Kämpfe westlich Baranow
Wurden gestern allein im Bereich
eines Armeekorps 51 feindliche Panzer
abgeschossen . Südöstlich Warka
griffen die Bolschewisten mit mehre¬
ren Schützendivisionen an . Auch hier
sind die Kämpfe noch in vollem Gange .

In Litauen warfen unsere Grena¬
diere , unterstützt von Panzern und
Sturmgeschützen , bei Raseinen die
Bolschewisten aus einer Einbruchssteile
der letzten Tage . 63 feindliche Panzer
»nd 18 Geschütze wurden vernichtet .

In Estland seheiterten wieder¬
holte Angriffe der Sowjets bei Modobn .
Im Einbruchsraum südwestlich des
Pleskauer Sees konnten die Bol¬
schewisten trotz sehr starken Kräfte¬
einsatzes gegen unsere zäh und ver¬
bissen kämpfenden Truppen nur ge¬
ringfügig Boden gewinnen . Schlacht¬
fliegerverbände unterstützten die Ab¬
wehrkämpfe und fügten dem Feind
hohe Menschen - und Materialverluste
zu .

Dureh Angriffe feindlicher Bomber¬
verbände entstanden gestern Schäden
in Mannheim , Ludwigshafen ,
Trier und Kaiserslautern . Die
Bevölkerung hatte Verluste . D e r D o m
von Trier wurde schwer ge¬
troffen . In der Nacht warfen feind¬
liche Flugzeuge Bomben auf Berlin
und im rheinisch - westfäli¬

schen Gebiet . TJeber dem Reichs¬
gebiet und den besetzten Westgebieten
verlor der Feind gestern 2 2 Flug¬
zeuge .

Eichenlaubträger der Waffen-ff
* Berlin , 15 . August . Der Führer

verlieh am 11 . August 1944 das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes dem ff -Obersturmführer Karl
Kloskowski , Kompaniechef in der
ff -Panzerdivision »Das Reich « , geboren
am 9 . 2 . 1917 zu Lankow , als 546. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht ;
dem ff -Obersturmbannführer Max
Wuensche , Regimentskommandeur
in der ff -Panzerdivision »-Hitler - Ju¬
gend « , geboren am 20. 4 . 1914 m Kitt -
litz , Kreis Loebau , als 548 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht .
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sind und keine Entlastung für die In
vasionsfront zu bringen vermögen . Das
neue Landungsunternehmen der Briten
und Nordamerikaner an der südfranzö¬
sischen Küste im Gebiet von Cannes
soll damit der Stärkung beider feind¬
licher Fronten dienen . Dieser entsprach
die Wahl des Landeplatzes . Zwischen
Toulon und Nizza treten die Alpen
dicht ans Meer und bilden eine stark
gegliederte Küsterlandschaft . Hinter
einem verhältnismäßig schmalen Ufer¬
streifen steigen die Berge bis zu be¬
trächtlichen Höhen auf . Nur an eini¬
gen Stellen bilden die Mündungsgebiete
der Flüsse die Möglichkeit zu Lan¬
dungen .

Der Hauptangriff erfolgte daher zu¬
nächst beiderseits St - Raphael an
der Mündung des Argensflusses . Das
Unternehmen war seit Tagen erwartet
worden , da die Bewegungen der feind¬
lichen Landungsflotte , die sich bei Kor¬
sika gesammelt hatte , durch unsere
Flieger dauernd überwacht wurden . Es
hatte sich überdies durch zahlreiche
Luftangriffe gegen Bahnen und Straßen
im südfranzösischen Raum angekün¬
digt Die Bombardierungen erreichten
am Montag und in der Nacht zum

Am 7. Juli wurden dem Führer , wie aus der Prozeßverhandlung bekannt , durch drei Soldaten , die infolge ihrer

besonderen Frontbewährung Heimaturlaub erhalten hatten , neue Felduniformen vorgeführt . Die Verbrecher hat¬

ten den teuflischen Plan , in das Marschgepäck eine Bombe mit Zeitzünder einzupacken , die während der Be¬

sichtigung explodieren und den Führer , seine Begleitung sowie natürlich auch die drei Soldaten in die L,uft

sprengen sollte . Nur die Tatsache , daß auch Angehörige der Verschwörerclique bei der Besichtigung anwesend

sein mußten und daher persönlich mitgefährdet gewesen wären , ließ sie von der Durchführung dieses nieder¬

trächtigen Planes wieder Abstand nehmen .
Von dieser Vorführung liegt die obenstehende Aufnahme vor . In der Mitte des Bildes sieht man den ehe¬

maligen Generalmajor Stieff , der , diabolisch grinsend , den Führer anstarrt . Das ist der Mann , der

nun , nachdem er am 7. Juli seinen schurkischen Plan fallen lassen mußte , mit abgefeimter Kaltblütigkeit sich

in der nächsten Nähe des Führers aufhält , um die Pläne für die nächsten Termine , den 11 ., den 15. und schließ¬

lich den 20. Juli zu schmieden !
Rechts im Bilde zwei von den drei braven Grenadieren , die bei diesem Anschlag bedenkenlos geopfert wer¬

den tollten . — Neben dem Führer Reichsminister Speer . Aufnahme : Presse -Hoffmann

Trapez

Dienstag größte Heftigkeit . Hierbei
warf der Feind zur Tarnung seiner ge¬
wählten Landepunkte in den Abend¬
stunden des Montag über Marseille
mannsgroße Puppen ab , um das Lan¬
den von Fallschirmjägern vorzutäuschen .

Im Morgengrauen des Dienstag gingen
dann im Schutz schweren Artillerie¬
feuers bei Bernes östlich Toulon die
ersten schwächeren Kräfte des Feindes
an Land . Unsere Küstenabwehr nahm
die Landungsfahrzeuge sofort unter
Feuer und rieb starke Teile der feind¬
lichen Stoßgruppen auf . Hier fielen
auch die ersten Gefangenen in unsere
Hand . Gegen neun Uhr morgens wurden
von Cannes aus britisch -nordamerika¬
nische Transportflugzeuge mit ange¬
hängten Lastenseglern gesichtet , die
mit Westkurs der Küste entlang flogen .
Zu gleicher Zeit gingen bei St - Raphael
weitere Kräfte im Schutze künstlichen
Nebels oder dichter Feuerglocken feind¬
licher Schiffsartillerie an Land . Die zu¬
vor bei Cannes beobachteten Lasten¬
segler klinkten ebenfalls über St-
Raphael aus . Unsere Sicherungen nah¬
men die landenden Flugzeuge unter
Feuer und griffen die feindlichen Fail -
schirmjägerspringer unverzüglich an .

An anderen Punkten scheiterten die
Landungsversuche . So zwangen unsere
Küstenbatterien am Cap du Dramont die
sich nähernden feindlichen Schiffe zum
Abdrehen . Auch südwestlich und nord¬
westlich St -Raphael beschränkt sich
der Gegner an der Bucht von St -Tropez
zur Zeit noch auf Artilleriekämpfe . Das
Landungsunternehmen ist jedoch auch
dort in vollem Gange .

Der Feind versucht gegenwärtig die
beiden bisherigen Landepunkte bei St -
Raphael und Bormes , die etwa 50 km
auseinanderliegen , durch weitere An -
landungen zwischen ihnen und weiter
östlich zu verstärken , um so einen trag¬
fähigen Brückenkopf zu gewinnen . Un¬
sere Truppen , die sich bei der Abwehr
des Feindes im Westen des neuen Lan¬
dungsraumes auf die Festung Toulon ,
nördlich und östlich auf die hohen Berg¬
barrieren stützen , haben sich überall
entschlossen dem Feind entgegengewor¬
fen .

Mit den Schwertern ausgezeichnet
' Führerhauptquartier ,

15 . August . Der Führer verlieh am 11 . 8.
das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Walter Fries , Kom¬
mandeur der hessisch - thüringischen 29.
Panzergrenadierdivision , als 87 . Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht .

Generalleutnant Fries wurde am 22 . 4 .
1894 in Gustenhain im Dillkreis gebo¬
ren . Er trat 1912 als Einjährig -Freiwilli¬
ger in das Füsilierregiment 80 in Wies¬
baden ein und wurde im ersten Welt¬
krieg zum Leutnant d . R . befördert . Nach
Kriegsende trat er 1918 zur Polizei über ,
um 1936 als Major wieder in das Heer
übernommen zu werden . Bei Ausbruch
des gegenwärtigen Krieges war er
Oberstleutnant und wurde 1940 zum
Kommandeur eines Wiesbadener Grena¬
dierregiments ernannt . 1943 erfolgte
seine Beförderung zum Generalmajor .
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Das Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern für Botschafter t . Papen

' Führerhauptquartier ,
15 . August . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop dem bisherigen
Botschafter in der Türkei . Franz von
P a p e n , für besondere Leistungen und
persönlichen Einsatz im Dienste des
Reiches das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern .

Der Führer überreichte Botschafter
von Papen diese hohe Auszeichnung an¬
läßlich seiner Berichterstattung im Füh¬
rerhauptquartier .

Neue Ritterkreuzträger
* Führerhauptquartier .

IS . Aug . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Maior
Rolf Knoop , Bataillonskommandeur
in einem norddeutschen Grenadierregi¬
ment , geboren am 3 . März 1912 in
Ahrensbeek ; Hauptmann Fritz In die -
k o f e r , Bataillonskommandeur in ei¬
nem Grenadierregiment , geboren am 4 .
Juli 1919 in Bonndorf/Schwarzwald ;
Oberleutnant der Reserve Eberhard
Schlepple , Führer einer Panzerauf¬
klärungsabteilung , geboren am 3 . Mai
1918 in Frankfurt/Oder ; Fahnenjunker -
Oberfeldwebel M e i s e 1 , geboren am
28 . Mai 1914 in Bremen ; Oberfeldwebel
Grewe , Flugzeugführer in einem
Schlachtgeschwader , geboren am 9 . Sep¬
tember 1908 in Schueren i . W.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes wurde ausgezeichnet : der
^ -Obersturmführer Frank Hasse ,
Kompanieführer in der ^ -Panzerdivi¬
sion »Leibstandarte ff Adolf Hitler « ,
geboren am 19. 10 . 1917 zu Hohenwieß .

Hohe Anerkennung
der Kämpfer von Raseinen

* Aus dem Führerhauptquar¬
tier , 15 . August . Zum heutigen OKW -
Bericht wird ergänzend mitgeteilt :

In den Kämpfen im Raum von R a -
seinen haben sich die unter Führung
des Generals der Artillerie W u t h -
mann stehenden Truppen in Angriff
und Abwehr erneut hervorragend be¬
währt . Die Verbände des IX . Armee¬
korps hatten sich bereits in den schwe¬
ren Abwehrkämpfen seit dem 22 . Juni
durch ungewöhnliche Ausdauer und be¬
sondere Tapferkeit hervorgetan . Die Er¬
folge von Führung und Truppe wurden
gekrönt durch die sechstägige Schlacht
von Raseinen , in der unter Aufbietung
aller greifbaren Kräfte zwei vollaufge¬
füllte , modern ausgestattete feindliche
Gardepanzerkorps und mindestens ein
Schützenkorps unter Vernichtung
von 365 Feindpanzern zerschla¬
gen wurden . Durch den heldenhaften Wi¬
derstand der Truppen dieses Korps
wurde unter entscheidender Beteiligung
der 7 . Panzerdivision unter Genera !
major M a u ß der angestrebte Durch¬
bruch in den Raum nördlich Tilsit ver¬
hindert und die Voraussetzung für eine
weitere erfolgreiche Verteidigung der
ostpreußischen Grenze geschaffen .

Außerordentliche Sitzung
des japanischen Reichstags

* Tokio , 15 . August . In der letz¬
ten Kabinettsitzung am Dienstag wurde
beschlossen , den Reichstag zu einer
außerordentlichen Sitzung einzuberufen .
Premierminister K 0 i s o erstattete dar¬
über am gleichen Tage dem' Tenno Be¬
richt . Der Zeitpunkt für den Zusam¬
mentritt des Reichstages wird in den
nächsten Tagen festgelegt werden . Man
nimmt hier an , daß bereits das erste
Septemberdrittel gewählt werden wird .
Wie üblich , soll der Premierminister
einen allgemeinen Lagebericht abgeben .
Ebenso werden der Kriegsminister , der
Marineminister und der Außenminister
sprechen .

Schwere Verluste
der Tschungking -Truppen

* Tokio , 15 . Aug . Japanische Trup¬
penteile vernichteten — wie jetzt be¬
kannt wird — feindliche Truppen , die
roch vor dem Fall von Hengyang zur
Entsetzung der Stadt im Anmarsch wa¬
ren . In der Zeit zwischen dem 15 . und 20
Juli verlor der Feind von seinen etwa
55 000 Mann betragenden Truppen 12 416
Tote , 506 feindliche Soldaten wurden
gefangengenommen .

Es lebe die Diktatur der Großen !
"

Weltherrschaftspläne der Gewaltstaaten — Absage an die Kleinen
99

R . D . Berlin , 15 . August (Eigener
Drahtbericht .) „Der Völkerbund ist tot
— es lebe dte Diktatur der Großen !"
Das etwa ist der Sinn der Erklärung des
kanadischen Ministerpräsidenten , der
sich wieder einmal zum Sprecher der im¬
perialistischen Tendenzen machte . Er gab
im kanadischen Unterhaus zu verstehen ,
kurz nach der Großmächtekonferenz in
Washington , werde der Völkerbund
seine Funktion einstellen . Es liegt nicht
in der Absicht der Vereinigten Nationen ,
daß im internationalen Bereich zwei
Großweltorganisationen nebeneinander
arbeiten .

Was noch übrig bleibt , ist ein Gre¬
mium der drei Staaten , der USA . . Eng¬
land und Sowjetunion . Diese wollen
die Weltherrschaft unter sich auf¬
teilen , den Kleinen bleibt nach erfolg¬
ter Entscheidung der Großen nichts
anderes übrig , als sich zu unterwerfen .
Das ganze vollzöge sich im Interesse
der »Weltsicherheit «.

Eines ist in dem Vorgang bemerkens¬
wert . Es sind alle pseudo demokfhti
sehen Versprechungen , Konzeptionen
und Tarnmerkmale verschwunden . Die
Amerikaner reden nicht mehr von der
Monroe - Doktrin und die Briten nicht
mehr von der Atlantik -Charta . Auch
sind die verzweifelten Lockmittel «ur
Niederwerfung Europas und Ostasiens
weggelassen worden . Wenn man auch
beginnt , offen zu sprechen , so ist es
noch lange nicht offen genug . Denn

wenn man wirklich offene Absichten
kundgäbe , dann käme es schon tar
nicht zu einem Kongreß , sondern
höchstwahrscheinlich zur vorbereiten¬
den Formulierung eines neuen Krieges
zwischen den sich in der Siegessicoei -
heit wiegenden Gewaltstaaten .

Noch aber ist Europa unbesiegt , noch
ist Europa nicht ausgeschaltet ! Allein
der erwartete Erfolg im gegnerischen
Lager hält die drei Imperialisten zu¬
sammen . Das Friedensprogramm ist da¬
her nur eine Täuschung . Man will ein
Programm finden , auf dessen Grund¬
tafel sich mühelos die Versklavung ,
Unterwerfung und Eingliederung der
„ Befreiten " vollziehen und sogar recht¬
fertigen läßt . Was unternimmt man nun ,
wenn schließlich die Zusammensetzung
der bolschewistischen Abordnung In
ihrer Zweit - ja Drittrangigkeit dazu be¬
stimmt scheint , eine autoritative Aus¬
richtung zu verhindern ? Dann werde
wohl zweierlei zur Begründung dieser
Haltung mitbestimmend sein . Zum ersten
hoffen die Bolschewisten im Laufe des
Sommers und des Herbstes ihre militä¬
rische Position noch zu verbessern und
die Politik , ihre Verbündeten vor vol-
endete Tatsachen zu stellen , noch weiter
fortzusetzen , zweitens aber scheinen die
Ueberlegungen in Richtung Japan ganz
entscheidend an dieser Taktik beteiligt
zu sein .

Weltsicherheit ! Eine besondere Fest¬
legung geht weit über den Rahmen des

gemeinsamen antideutschen Kampfe
hinaus und berührt auch Ostasien . Die
Bolschewisten werden alle Beteiligten zu
einer verpflichtenden Stellungnahme
zwingen . So werden sich auch die Anglo
Amerikaner in Washington entscheide
müssen , ob sie mit dem Bolschewismus
eine vielsagende Verlautbarung heraus
geben wollen , oder ob sie beginnen , s ' ch
von Moskau zu distanzieren , zumindest
was die Planung der erstrebten Stellung
in Ostasien betrifft .

England streicht abermals die Segel
vor den Verbündeten

* Z ü r i c h , 15 . August . Die zu den
Besprechungen über die Nachkriegs
Organisation entsandte britische Dele
gation traf , wie Exchange meldet ,
Washington ein Ihr Leiter ist Alexan
der Cadogan , während Unterstaats
Sekretär Stettinius die amerikanische
Abordnung führt . Cadogan erklärte am
Sonntag , daß Großbritannien völlig dem
amerikanischen Plan zustimme . Eng
land erkenne Rooseveits Programm vom
15 . Juni an .

Mit anderen Worten , selbst in der
Frage der Nachkriegsorganisation , also
eine für die Briten zur Zeit keines¬
wegs brennende Angelegenheit , hat
Großbritannien vor dem Imperialismus
der Vereinigten Staaten die Segel ge¬
strichen .

„England ist verrückt , den Juden zu helfen "
Nachdenkliche Stimmen aus dem Feindlager — Langsam dämmernde Erkenntnis

* Stockholm , 15 . August . Den
von ihren judenhörigen Regierungen in
den Krieg gehetzten Völkern , die die
ungeheuren Opfer an Gut und Blut
bringen müssen , wird bei der zuneh¬
menden Schwere der auf ihnen ruhen¬
den Belastungen allmählich immer kla¬
rer , wer ihnen dieses Schicksal bereitet
hat . Mehr und mehr bricht sich die Er¬
kenntnis Bahn , daß es rein jüdi¬
sche Interessen sind , für die sie
kämpften und bluten , während die Ju¬
den selbst in ihrer bekannten
Feigheit in Sicherheit weitab vom
Schuß sitzen und warten , bis die an¬
deren für sie die Kastanien aus dem
Feuer geholt haben , um dann in Ruhe
die Früchte ihres Sieges einzubringen .
Für sie ist der Krieg nichts als ein Ge¬
schäft , ein glänzendes Geschäft , das
ihnen mühelos mit dem Elend und dem
Blut irregeführter Völker erworbene
Milliardengewinne zufließen läßt .

In einer Veröffentlichung Eric K n i k -
kes kommt diese Erkenntnis deutlich
zum Ausdruck , in der er das Gespräch
einer Amerikanerin mit einem Englän¬
der wiedergibt : „ Es lohnt sich nicht , für
die Juden Krieg zu führen , sie kämp¬

fen ja nicht selbst , sie lieben es , zu
Hause zu bleiben und Geld zu verdie
nen . England ist verrückt , daß
es den Juden hilft .

"
Der englische Journalist Douglas

Reed spricht besorgt von der „ Inva¬
sion der befreundeten Fremden "

, die
bei uns nicht als Teilhaber unserer La¬
sten auftreten , sondern als eine bevor¬
zugte Klasse , die sich jeder Bürde ent¬
zieht . Mit Empörung berichtet er dar¬
über , daß die Juden nicht nur vom Mi¬
litärdienst befreit sind , sondern auch
vom Luftschutzdienst . Sie brauchen nur
in den tiefen Schutzräumen zu sitzen
und lassen die einheimischen Bürger die
Pflicht für sie tun . In unserem Lande
sind es allein die ausländischen Juden ,
die während der Kriege von jeder
Dienstverpflichtuns befreit sind , ciafür
müssen die Engländer ihre Familien
verlassen und fcämnfen .

Britische Ministerien
verlassen das gefährdete London
* Stockholm . 15 . Aug . Auch am

Dienstag mußte der Londoner Nach¬
richtendienst zugeben , daß bereits in
den frühen Morgenstunden S ü d -

eng land und der Raum von
Groß - London wieder unter dem
Beschuß der Fernwaffe » V. 1« lagen ,
nachdem auch in der Nacht das Ver-
ge !tungsfeuer angedauert hatte . Es
wurden Schäden und Verluste verur¬
sacht .

Ueber das wachsende »V . 1 «- Feuei
auf London und Südengland berichtet
auch heute wieder die Londoner
Presse . Erstmalig wird dabei zugegeben ,
daß viele Londoner Betriebe
und auch Ministerien in die
Provinz evakuiert wurden bzw. mit der
Evakuierung noch beschäftigt sind .

Arbeiter und Angestellte Londoner
Fabriken , Büros und sonstiger Unter¬
nehmen , so meldet »Daily Telegraph «
würden in die Provinzen geschafft , so
weit es an ihren Arbeitsstätten keine
angemessenen Luftschutzunterstände
gäbe . Andere Betriebe würden in sol¬
chen Londoner Gebäuden konzentriert ,
in deren Luftschutzkeller es noch
freien Platz gebe . Die Ministerien ver¬
legten , zum Teil in Gegenden außer¬
halb Londons ihre Büros , wenngleich
die Ministerien »amtlich « weiter ihren
Sitz in London behielten .

Sardinien erstickt in Elend und Not
Ein USA . -Korporal schildert die grauenvollen Zustände auf der Mittelmeerinsel

Stockholm , 15 . August . Welch
grauenvolle Zustände in den
von den Anglo - Amerikanern besetzten
Gebieten herrschen , enthüllt die USA .-
Zeitschrift „Life " . Ungeschminkt erzählt
ein nordamerikanischer Korporal , wie es
auf der Mittelmeerinsel Sardinien aus¬
sieht . Was er berichtet , ist einfach furcht¬
bar und so scheußlich , daß man schon
Nordamerikaner sein muß , um an einer
Schilderung der ekelerregenden Verhält¬
nisse Gefallen zu finden .

Der Korporal verbreitet sich über die
Zustände in der Stadt Borgovecchio
und schreibt : „ Wir Amerikaner im
Mittelmeer haben das ganze menschliche
Elend erlebt , das der Krieg mit sich
bringt . Wir haben viele solche Orte ge¬
sehen , wie Borgovecchio , und wir kön¬
nen nicht umhin zu denken , daß wir dazu
beigetragen haben , dieses Elend dort
hinzubringen . " Bemerkenswert ist die
Erkenntnis des Korporals , daß die Nord¬
amerikaner an dem menschlichen Elend
nicht schuldlos seien . Solche momentane
Selbsterkenntnis ist praktisch allerdings
bedeutungslos . Man gesteht wohl dann

und wann etwas zu , sorgt aber , daß die
Wahrheit nicht zu hoch wächst .

„ Wenn man durch die Stadt kommt " ,
schreibt der Korporal weiter , „wird man
von einer Horde Kinder überfallen . Es
sind schamlose kleine Banditen , die
kaum noch wie Kinder aussehen . Wenn
man durch die Straßen geht , hat man
ein Gefolge von 90 Prozent Kindern und
10 Prozent alter Männer . Sie folgen
jedem USA .-Soldaten und bieten ihm
Wein , Whisky und Mädchen an . Wirft
jemand ein Zigarettenende fort , so ent¬
wickelt sich darum zwischen alt und
jung regelrecht eine Schlacht . Die
Straßen sind voller Schmutz und inner¬
lich völlig unsauber ist auch die Jugend .
Sie macht den Soldaten die schamlose¬
sten Angebote und ist der „ Anreißer "
zu zweifelhaften Vergnügungen .

Wenn man ehrlich sein will , muß man
sagen : man fühlt sich in Borgovecchio
wie in einer Hölle . Alles , was man
sieht , trägt eine schmutzige Verbindung
mit dem Krieg .« Der Verfasser erzählt
dann von einem kleinen Mädchen , das
Tag und Nacht auf der Straße hockt ,

Offene Verachtung aus Moskau
Stalin schickt nur seine „dritte Garnitur " zu der Konferenz in Washington

JJ . Stockholm , 15 . Aug . (Eig.
Drahtbericht ) . Am Montag dieser Wo¬
che sollten die großen Washingtoner
Besprechungen zwischen Vertretern
der USA ., Großbritanniens und der
Sowjetunion über die Frage der
„ Nachkriegsplanung " beginnen . In letz¬
ter Minute mußte die geplante Kon¬
ferenz jedoch um eine ganze Woche
verschoben werden , da Moskau es
nicht für notwendig hielt , rechtzeitig
davon Mitteilung zu machen , 1 . ob
die Sowjetunion überhaupt an der
Konferenz teilnehmen werde , und
2 . wer in einem solchen Falle die
Sowjetunion zu vertreten habe .

Die USA . und England hatten ihrer¬
seits wahre politische Kanonen aufge¬
fahren . Washington stellte den stell¬

vertretenden Außenminister Stetti¬
nius mit einem beträchtlichen Mit¬
arbeiterstab zur Verfügung , England
aber schickte den » stärksten Kopf «
des Foreign Office ,
Unterstaatssekretär
Cadogan .

Moskau dagegen
überhaupt auf sich

den ständigen
Sir Alexander

ließ zunächst
warten und gab

erst nach langem Hin und Her und
vielem Drängen von Seiten des
Staatsdepartements und des Foreign
Office bekannt , daß — ja , daß keine
sowjetischen Politiker von Format an
diesen utopischen Verhandlungen teil¬
nehmen würden , sondern daß man
sich damit begnüge , den sowjeti¬
schen Botschafter in Washington ,
G r o m y k o , mit sechs seiner übli¬
chen Mitarbeiter zur Konferenz zu

schicken . Deutlicher konnte Moskau
seine Verachtung für diese alliierte
Veranstaltung kaum zum Ausdruck
bringen . (

• Die Enttäuschung darüber ' ist in
Washington groß . Hatte man doch
erst vor wenigen Tagen noch der
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß
sowjetische »Kanonen « wie etwa Lit-
winow - Finkelstein oder der stellver¬
tretende Außenkommissar Wyschinski
oder sonst ein Bolschewist in ähnlich
hoher Stellung kommen würde . Nun
muß man aber enttäuscht feststellen
daß durch die schwache Teilnahme der
Sowjetunion an den Besprechungen der
ganzen Konferenz in Washington auch
längst nicht die Bedeutung zukommt ,
die man ihr ursprünglich hat beimes¬
sen wollen .

von Ungeziefer zerfressen und in Lum¬
pen gekleidet . Die Kleine lebt von dem,
was ihr mitleidige Menschen zuwerfen .
»Das Furchtbare hierbei ist « , heißt es
weiter , »daß es sich nicht um einen
Einzelfall handelt , und daß man die
Angelegenheit nicht als unglücklich
genug betrachtet , um mehr als vorüber¬
gehende Hilfe zu gewähren .«

»Furchtbar ist auch das Elend der
entlassenen italienischen Soldaten . Ge¬
brochen und zerlumpt hungern sie auf
den Straßen . Mit Vorliebe halten sie
sich bei den amerikanischen Truppen¬
lagern auf und sammeln mit zitternden
Fingern die nicht verzehrten Reste aus
den Küchengschirren . Trotz ihres
Elends beteiligen sich die italienischen
Soldaten an dem Schwarzmarkt . Sie
verkaufen Pistolen , Abzeichen und
Knöpfe . Die USA. - Soldaten kauten
diese Dinge aus reiner Gewohnheit , so
daß eine wilde Inflation die Folge ist .
» Der Korporal kommt zu dem Schluß ,
die Rohmaterialien der italienischen
Politik werden gebildet von verhungern¬
den Kindern , den Prostituierten , den
bombardierten Häusern , dem schmutzi¬
gen Essen und dem Neid , mit dem die
Bevölkerung alles Amerikanische be¬
trachtet .

»Und das , liebe Freunde , hat
die BevöIkerungS a r diniens
uns Nordamerikanern zu ver¬
danken .« Mit diesen Worten hätte
der USA. - Korporal seine Schilderung
beenden sollen . Er hat es wohlweislich
nicht getan , und hätte er so eindeutig
der Wahrheit die Ehre gegeben , wäre
sein Bericht gewiß nicht veröffentlicht
worden . Die USA .- Blätter sind nur
gierig auf Sensation : denn je auf¬
sehenerregender ein Bericht , desto grö¬
ßer das Geschäft .
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Ober die Kampflage an der Invasio ng.front erklärt der Londoner Vertreter
einer Göteborger Zeitung , daß das / i e ieGerede '*in den letzten Wochen von allen
möglichen großen Städten , die plötzlich
Anglo - Amerikanern in die Hand ge _
fallen sein sollten , schwere Nachteile
gebracht habe . In den Vereinigten Staa-
ten sowie in England habe die Bevölke¬
rung das Gefühl bekommen , daß sie be¬
trogen worden sei.

Der Duce hat auf einer Inspektions¬
reise an die verschiedenen Front¬
abschnitte nach einer amtlichen Mit .
teilung in den letzten Tagen verschiedene
Verbände der republikanischen Wehr¬
macht besichtigt .

Der Präsident der Spanischen Aka¬
demie , Miguel Palacios , ist 73jährig in
San Sebastian gestorben . Der Verstorbene
war gleichzeitig Mitglied der Akademie
für Geschichte und Politik , erster Vize¬
präsident des Wissenschaftlichen For¬
schungsrates und Prokurator der Spani¬
schen Cortes .

HuII erklärte , laut Reutermeldung aus
Washington am Montag auf der Presse¬
konferenz . er könne über die sowjetisch -
polnischen Verhandlungen nichts Neues
berichten und nur der Hoffnung Aus¬
druck geben , daß ein zufriedenstellender
Vergleich zustande kommen möge .

In der heutigen Ziehung der 5 . Klasse
der 11 . deutschen Reichslotterie fielen
drei Gewinne von 50 000 RM auf die
Nummer 105 311.

Die birmesische Regierung gab den
Rücktritt des Außenministers Thakin
Nu bekannt . Vizepräsident Thakin Mya
übernahm gleichzeitig den Posten des
Außenministers . Thakin Nu verbleibt
jedoch weiterhin im Kabinett als Mi¬
nister . Außerdem wird er die Leitung
der Großbirmesischen Nationalbewegung
übernehmen .

Lazarettschiff „Freiburg"
bei Terrorangriff schwer beschädigt

* Berlin , 15 . August . Am Montag¬
morgen um 1 .27 Uhr wurde Venedig
von anglo -amerikanischen Jagdbombern
angegriffen . Dabei erhielt das Lazarett¬
schiff „F r e i b u r g"

, das deutlich sicht¬
bar die Kennzeichen der Genfer Konven¬
tion trug , durch Bomben und Bord-
waffenbeschuß erhebliche Beschädigun¬
gen . Der Chefarzt , der Kapitän sowie
zehn Angehörige der Besatzung wurden
verwundet , einer von ihnen so schwer,
daß er im Lazarett starb .

Das Lazarettschiff „Freiburg "
, das in

den letzten Monaten an der italienischen
Ostküste eingesetzt war . ist durch die
Versorgung von Verwundeten unmittel¬
bar hinter der Adriafront und durch
ihren Abtransport aus dem Frontgebiet
in nordadriatische Häfen besonders be¬
kannt geworden .

Die besten finnischen Jagdflieger
* Berlin 15 . August . Eine finni¬

sche Jagdfliegergruppe , die von dem
bekannten Schimeister Major Kau -
p u u n e n geführt wird , schoß seit Be¬
ginn der diesjährigen Sommeroffen¬
sive in Finnland bei nur sechs eigenen
Verlusten nicht weniger als 208 feind¬
liche Flugzeuge ab .

Der erfolgreichste finnische Jagd¬
flieger ist der 30jährige Oberfeldwebel
Juutilainen . Er konnte bisher im
Kampf gegen die Sowjetunion 94 Luft¬
siege erringen . Kürzlich wurde ihm das
Ritterkreuz zum Mantwheim - Kreuz
zum zweiten Male verliehen . An zwei¬
ter Stelle der erfolgreichsten finnischen
Jäger steht der 24jährige Hauptmann
W i n d t mit 78 Abschüssen . Juutilainen
und Windt sind Träger der Deutschen
Eisernen Kreuze .

Bonomi kann den Italienern
keine Hoffnung machen

Mailand , 15 . Aug . Bonomi
übergab am Montagabend der römi¬
schen Presse eine Erklärung , wonach
am Dienstag die Verwaltung der Pro¬
vinzen Rom , Frosinone und Littoria
von der alliierten Militärverwaltung
seiner »Regierung « übertragen worden
sei . Darin heißt es . »von dieser Ueber-
tragung der Verwaltung kann natur¬
gemäß kein Wunder erwartet werden «.
Durch die Kriegsanstrengungen der
Alliierten sei ein großer Mangel an
Transportmitteln für den Austausch
von Lebensmitteln entstanden . Die
Bonomi - Regierung könne sich erst dann
für die Notwendigkeiten der italieni¬
schen Bevölkerung einsetzen , wenn sie
die Mittel zur Verfügung habe . »Diese
schlimme Aufgabe ist mit unzureichen¬
den Mitteln angefaßt worden , mit be¬
schränkter Aktionsfreiheit und mitten
unter Ruinen , die immer noch er¬
schreckend zunehmen «,

Explosionen in englischen Badeorten
* Genf , 15 . August . In verschiede¬

nen englischen Badeorten ereigneten sich
nach Meldungen des Londoner „ Daily
Express " verschiedene Explosio¬
nen , die bisher 24 Menschen das Le¬
ben kosteten . Das englische Kriegs¬
ministerium macht darauf aufmerksam ,
daß die englischen Badeorte durch Land-
und Seeminen geschützt seien . Da alle
Pionierabteilungen und Minenräum¬
boote zur Zeit im Invasionsraum be¬
nötigt werden , werde es nicht möglich
sein , die englischen Badeorte von die¬
sen Minen zu befreien . Das Ministerium
könne daher für keinerlei Schäden auf¬
kommen .
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Korpsführer Keller beim Fliegernachwuchs unseres Gaues
Besichtigimg von Segelflugübtmgsstellen and Ansbildongsstätten der NSFK . -Gnippe 16 (Südwest )

r TR. Straßborg , 15. Angust . (Elg.
iBericht) . Gestern traf Korpsführer
Keller zu einer Besichtigungsreise in
unserem Gau ein , • um sich vom Stand
<jer Nachwuchsausbildung im Bereich
'der NSFK . -Gruppe 16 (Südwest ) persön, -
jjch zu überzeugen . Nach einem Besuch
£ eim Ganleiter wird der Korpsführer

(Bild : Archiv )

Vor allem Segelflugfibungsstellen und
sonstige Ausbildungsstätten des NS .-
Fljegerkorps besichtigen , auf denen die
Flieger -HJ . vormilitärische fliegerische
Schulung für den späteren Einsatz er¬
fährt .

Mit Korpsführer Keller begrüßen wir
In unserem Gau einen Flieger , der sich
in beiden Weltkriegen hoch auszeich¬
nete . 1882 wurde Alfred Keller geboren .
Schon 1913 lernte er fliegen ; seit 1917
war er Kommandeur des „Bomben¬
geschwaders I" .

Als Major verließ er 1920 die Reichs¬
wehr und wurde mit der Flugleitung der
Deutschen Luftreederei in Joachimsthal

und Danzig beauftragt . Später war Al¬
fred Keller Leiter der Verkehrsflieger¬
schulen Berlin -Staaken und Braun -
schweig . Mit Beginn dieses Krieges über¬
nahm er als General der Flieger ein im
Frankreich -Feldzug eingesetztes Flieger¬
korps .

Als der Kampf gegen die Sowjetunion
entbrannte , wurde der Generaloberst als
Chef einer Luftflotte vor allem im Nord -
ostteQ der großen Front gegen den So¬
wjetfeind eingesetzt . Die Kämpfe bei
Cholm , Demjansk , am Ilmensee und bis

nadi Nowgorod zeigten , daß er , der als
alter Pour - Ie-Merite -Flieger ans dem
Weltkrieg auch mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde ,
nicht nur der Verantwortliche für Kampf
und Erfolg seiner Verbände war , son¬
dern zugleich auch das beste Vor¬
bild und der beste Kamerad
seiner Männer der fliegenden Be¬
satzungen und des Bodenpersonals .

Am 25 . Juli 1943 übernahm General¬
oberst Alfred Keller auf Befehl des
Reichsmarschalls die Führung des

NS . - Fliegerkorps . Richtungwei¬
send für die gesamte Arbeit d«s Korps
ist der Satz Hermann Görings : „ Der
siegreichen deutschen Luftwaffe gehört
der beste Nachwuchs !"

Daß auch in unserem Gaubereich
durch die Ausbildungsarbeit der NSFK .-
Gruppe 16 (Südwest ) nach diesem Be¬
fehl ein gut vorgebildeter und einsatz¬
bereiter Nachwuchs erzogen und ge¬
schult wird , wird Korpsführer Keller
bei seiner Besichtigungsreise im Süd¬
westen des Reiches feststellen können .

Der deutsche Soldat und der normannische Bauer
Ein Loch in Eisenhowers Rechnung — Eindrücke von allen Teilen der Invasionsfront und ihres Hinterlandes

(PK .) Einen wichtigen Posten tn den Berechnungen Eisenhowers und
Montgomerys nahmen die als selbstverständlich vorausgesetzten Feind¬
seligkeiten der französischen Zivilbevölkerung im Landungsgebiet ein .
Diese sollten in Zerstörungen des deutschen Nachschubs der Nachrichten¬
verbindungen und in Ueberfällen auf kleinere Einheiten bestehen . Die
Voraussetzungen hierzu schienen in der Normandie besonders günstig ,
konnte doch die Gegenseite annehmen , daß dieser Landesteil Frankreichs ,
mit England durch gemeinsame Schiffahrtsinteressen von jeher enger ver -
knüpft , als erster die Gelegenheit ergreifen würde , den „verhaßten " deut¬
schen Besatzungstruppen einiges auszuwischen . Zudem hat de Gaulle vcn
jeher behauptet , in der Bevölkerung der Normandie einen seiner wesent¬
lichen Stützpunkte zu besitzen . Sicherlich haben deshalb in den XJeber-
legungen , die zur Auswahl gerade dieser Landungsstelle führten , diese
Gesichtspunkte mit eine Rolle gespielt .

Was hat sich davon nun als Annahme
bestätigt oder ist als Wunschtraum ins
Wasser gefallen ? Nach acht Wochen In¬
vasion und nach Eindrücken an allen
Teilen der Invasionsfront und ihrem
Hinterland ist es woht erlaubt , darüber
ein Urteil zu fällen . Selbstverständlich
hatte sich die deutsche Wehrmacht auf
alle Eventualitäten dieser Art vorberei¬
tet und sich insbesondere auf die Ab¬
wehr von luftgelandeten Sa¬
botagetrupps geradezu speziali¬
siert Aber die Praxis hat gezeigt , daß
weder im unmittelbaren Frontgebiet ,
noch in den rückwärtigen Armeegebieten
die geplanten Maßnahmen zum Tragen
kommen mußten . Die Haltung der
französischen Zivilbevölke¬
rung der Normandie gegenüber den
deutschen Truppen ist , wie aus überein¬
stimmenden Berichten aller Truppen¬

teile , höherer Stäbe usw . zum Ausdruck
kommt , einwandfrei . Es gibt im
Gegenteil Dutzende von Beispielen , in
denen gaullistische Elemente von der Be .
völkerung abgelehnt wurden , oder in
denen den mit ihrer Bekämpfung beauf¬
tragten deutschen Soldaten tatkräftig
Rat und Hilfe zuteil wurde . Selbst in
einer Hafenstadt , wie Cherbourg , wo
doch bekanntlich unruhige und licht¬
scheue Elemente im allgemeinen genü¬
gend vorhanden sind , mußte man die In .
sassen der Gefängnisse freilassen , um
antideutsdie Demonstrationen veran¬
stalten zu können . Freilich wirkte sich
diese Freilassung äußerst ungünstig auf
die Gesamtstimmung aus , denn die los¬
gelassenen Raubmörder und Diebe be¬
nutzten die Gelegenheit , um sofort ihrem
alten Gewerbe wieder nachzugehen , so
daß eigene Jagdkommandos eingeteilt

Nach dem Straßburger Münster der Trierer Dom
Todfeinde abendländischer Kultur — Satanische Freude der Anglo -Amerikaner über ihr Vernichtungswerk

* T r 1 e r , 15. August . Anglo -ameri -
kanische Luftgangster bombardierten ,
wie der OKW .-Bericht meldet , am Mon¬
tag auch Trier . Bei klarem Himmel ,
der den feindlichen Fliegern ausgezeich¬
nete Sicht bot , haben sie ihre Bomben
mit satanischem Vergnügen auf die
Prachtbauten der Stadt geworfen .
Sie trafen die Basilika , die völlig
zerstört wurde , während der Dom —
der auch einen Turm verlor — die
Liebfrauenkirche und das
Palais des Bischofs schwer be¬
schädigt wurden .

Trier ist neben Augsburg die älte¬
ste deutsche Stadt . Ihre Bauten aus
der römischen Spätzeit sind auch ihre
Wahrzeichen . Zu den bedeutendsten
Baudenkmälern zählen die am Montag
aus blindwütiger Lust am Zerstören
bombardierten Kulturstätten . Die
B a s i 1 i k a , die zu der größten schöp¬
ferischen Leistung der altchristlichen
Kultur gehört , ist eine der ältesten Ab¬

teikirchen des Reiches . Dieses uner¬
setzliche Kulturdenkmal ist nun nicht
mehr . Im Feindlager wird man sich , wie
es nach solchen Schandtaten dort üb¬
lich ist , brüsten , und die Luftgangster ,
die dieses Kulturverbrechen begangen
haben , werden wahrscheinlich eine be¬
sondere Prämie verlangen .

Die schwerbeschädigte Lieb -
frauenkirche ist neben der Mar¬
burger Elisabethkirche der erste rein
gotische Bau Deutschlands . Beim Dom ,
dem neben dem Verlust eines Turmes
weitere schwere Beschädigungen zuge¬
fügt worden sind , handelt es sich um
die älteste Kirche Deutschlands
überhaupt

Die bombardierten Kulturdenkmäler
der Stadt Trier sind also Bauten von
europäischer Bedeutung . Den anglo -
amerikanischen Terrorfliegern blieb
vorbehalten , sie ebenso zu schänden ,
wie die Stätten abendländischer Kul¬
tur in S t r a ß b u r g , Köln , Aachen ,

Lübeck und anderen deutschen Städten ,
sie zu schänden , wie gleichfalls am
Montag die Markuskirche , den Dogen¬
palast , die Salute - Kirche und ver¬
schiedene Paläste in Venedig .

Die Verwüstungen , die die Luft¬
gangster an der gesamten europäischen
Kultur verüben , beweisen , wie sehr die
Feinde in ihre Feindschaft die K u 1 -
t u r einbeziehen . Sie geben dies jetzt
auch offen zu Längst vorüber sind
die Zeiten , da man in London und
Washington darüber Verlegenheit
äußerte und erklärte , man hätte die
Kulturgüter ungewollt getroffen . Die
Anglo -Amerikaner verhehlen auch nicht ,
daß ihnen die Vernichtung der abend¬
ländischen Kunst keine Skrupel bereite .
Damit bekennen sie ihr Unverständnis
für die Bedeutung kulturellen Besitzes
und geben sich mit diesem Geständ¬
nis zugleich den Freibrief , hemmungs¬
los zerstören und schänden zu dürfen .
Die Anglo -Amerikaner sind eben die
Todfeinde der abendländischen Kultur .

werden mußten , die die „ antideutschen
Demonstranten " wieder einfangen
sollten .

Am überzeugendsten jedoch in dieser
Frage ist der Kontakt , der zwischen
den deutschen Soldaten und den Bewoh¬
nern des Landes täglich neu entsteht .
Die deutsche Wehrmacht hat , was von
der Bevölkerung dankbar begrüßt
wurde , nur dort zu Evakuierungsmaß¬
nahmen gegriffen , wo es die militäri¬
schen Notwendigkeiten unbedingt ge¬
boten , Sie konnte dies um so ruhiger
tun , als die Aufnahme der deutschen
Truppen auch im kleinsten Dorf weit
über das Maß der verlangten Quartier¬
leistung hinausgeht und es sich kaum
ein normannischer Bauer nehmen läßt ,
die Einquartierung als Gast¬
freunde zu betrachten und dement¬
sprechend zu behandeln . Wir haben es
selbst Dutzende von Malen erlebt , daß
wir einen Liter Milch zum Frühstück
kaufen wollten und stattdessen außer
diesem Getränk mit allen landeseigenen
Erzeugnissen bewirtet wurden , ange¬
fangen vom Calvados , einem dort üb¬
lichen Apfelbranntwein , und dem haus¬
gemachten Birnensekt , bis zum Rauch¬
fleisch und dem obligaten unvermeid¬
lichen „Oeufs au plat "

, den Spiesel -
eiern . Die Bauern helfen bei der Tar¬
nung , von dem selbstverständlichen Zur -
verfügungstellen der Quartiere und Er¬
füllen aller anderen Wünsche ganz ab¬
gesehen .

Im wesentlichen beruht dieses gute
Verhältnis zwischen Wehrmacht und Be¬
völkerung auf dem absolut ein¬
wandfreien Verhalten der
Truppe . Der deutsche Soldat bezahlt
alles , was er verzehrt und benötigt , fragt
oder radebrecht mit seinen paar Brocken
Französisch nach den Preisen und be¬
nimmt sich stets , wie es der Franzose
ausdrückt : „ Tout correct " . Sollten trotz¬
dem irgendwo einmal Übergriffe vor¬
kommen , so weiß der Bauer selbstver¬
ständlich aus den Erfahrungen von vier
langen Jahren , daß Dienststellen und
Kommandanturen ihn , wo er im Recht
ist , schützen . Daraus hat sich ein fast
freundschaftliches Verhält -
n i s entwickelt , das keinesfalls die Züge
und das Gepräge einer unerwünschten
Besatzung trägt . Vor allem wird jeder¬
zeit eingesehen , daß die Maßnahmen
der Truppe zur Verteidigung des Landes
notwendig sind und dementsprechend ist
die allgemeine Einstellung , auch wenn
dies unter Umständen Nachteile für die
Bevölkerung mit sich bringt .

So lohnt sich in diesen schweren Ta¬
gen des Kampfes das Wohlverhalten
jedes einzelnen deutschen Soldaten in

den vergangenen Jahren . Selbstverständ¬
lich würde auch die normannische Bevöl¬
kerung es lieber sehen , wenn sich die In¬
vasion nicht auf ihrem Gebiet abspielte ,
dazu berechtigen sie nicht nur die sinn¬
losen Terrorangriffe der anglo - ameri -
kanischen Luftwaffe , sondern auch die
ganz normale Einstellung eines jeden
Volkes gegen jede Besatzung . Daß aber
trotz dieser natürlichen Schwierigkeiten
und der fortgesetzten Aufhetzung der
Bevölkerung durch Flugblätter und son¬
stige Propagandamittel dieses ausge¬
zeichnete Verhältnis besteht , ist ein
nicht hoch genug zu veranschlagender
Erfolg der Einzelpersönlichkeiten des
deutschen Soldaten . Er hat sich damit
nicht nur selbst einen Dienst erwiesen ,
sondern auch tatsächlich den Boden fiir
ein besseres und glücklicheres Zusam¬
menleben der europäischen Völker vor¬
bereitet .

Kriegsberichter Edgar Bissinger

Deutsch -argentinischer
Diplomatenaustausch

* Lissabon , 15 . Aug . Im Rahmen
des deutsch -argentinischen Diplomaten¬
austausches ist am Sonntag mit der
„ Cabode Buena Esperanza " der erste
Transport von Mitgliedern der ehemali¬
gen deutschen Vertretungsbehörden in
Argentinien in Lissabon eingetroffen .
Die deutschen Heimkehrer wurden bei
ihrer Ankunft vom deutschen Gesandten
von Hüne im Namen des Reichsaußen¬
ministers begrüßt .

Der Rest der deutschen Austausch¬
gruppe wird in den nächsten Tagen mit
dem argentinischen Schiff „ Rio Jachal "
gleichfalls in Lissabon ankommen .

„Die Deutschen gaben den Italienern
mehr Lebensmittel als wir "

* Stockholm , 15 . Aug . Die eng¬
lische Zeitung „ Manchester Guardian "
schreibt im Zusammenhang mit dem Be¬
such Churchills in Italien , daß dieser bei
seinen dortigen Besprechungen wohl un¬
angenehm überrascht sein werde . Man
müsse sich nun einmal mit der Wahrheit
abfinden , daß das italienische Volk sich
bei seiner Befreiung nicht glücklich
fühle . Die wirtschaftliche Lage sei zuge¬
standenermaßen verheerend , und es
werde behauptet , daß die Deutschen der
Bevölkerung mehr Lebensmittel über¬
ließen als die Alliierten . Die italienische
Bevölkerung werde die Alliierten für
das Elend und die verzweifelte Lage ver¬
antwortlich machen .

Dieses englische Eingeständnis dürfte
Churchill bei seinem Italien -Besuch nicht
gerade angenehm in den Ohren klingen .

Ein Verräter -Alibi
JJ . Mailand , 15 . Aug . (Eig . Draht¬

bericht .) Der ehemalige Außenminister
Graf Sforza , der in seiner greisen¬
haften Rachsucht als Sonderbeauftrag¬
ter für die »Reinigung des Staatslebens «
vom Faschismus gerade am rechten
Platz zu stehen scheint , hat dem
Obersten Gerichtshof die Namen von
309 Senatoren bekanntgegeben , die
»durch ihr Verhalten dazu beigetragen
haben , den Faschismus zu stützen und
dadurch den Krieg zu ermöglichen « . Ein
zweifelhaftes Alibi stellt Graf Sforza
dabei dem ehemaligen Marineminister
Sirianni aus , indem er als Milderungs¬
grund für diesen anführt , er habe sich ,
zuweilen auch mit Erfolg , »der Einfüh¬
rung faschistischer Methoden in der
italienischen Kriegsmarine entgegen¬
gestemmt «. In Norditalien wird dieses
Geständnis Sforzas als weitere wich¬
tige Beweissabotage gewertet , für die
von allem Anfang an von antifaschisti¬
schen Kreisen auch innerhalb der Wehr¬
macht betrieben wurde .

DerFilm im totalenKriegseinsatz
Wie der Reichsbevollmächtigte für

tien totalen Kriegs ^insatz ankündigte ,
ßind als erste Maßnahmen des Reichs¬
filmintendanten auf dem Gebiete des
Films eine Reihe Anordnungen in Kraft
getreten . Die freiwerdenden Arbeits¬
kräfte werden in kürzester Zeit der
Rüstung oder Wehrmacht zugeführt . Je¬
der Betriebsführer muß in Zukunft sein
bzw . seine Filmtheater selbst führen
und ist verpflichtet , darüber hinaus zu¬
sätzlich die Tätigkeit eines Gefolg¬
schaftsmitglieds auszuüben . Genaue
Anweisungen regeln weiter die Zahl
der Personen , die in einem Filmtheater
hauptberuflich tätig sein dürfen . Män¬
ner dürfen als Platzanweiser und Kon¬
trolleure nicht mehr beschäftigt wer¬
den . Frauen in dieser Tätigkeit müssen
über 50 Jahre alt sein . Um weitere
Kräfte , auch in anderen Bereichen frei
zu machen , ist den Filmtheatern jeg¬
liche Werbung für den laufenden Film
durch Standfotos , Plakate und ähn¬
liches untersagt . Auch Künstlerpost¬
karten dürfen nicht mehr verkauft wer¬
den . Vorgesehen sind weitere Einspa¬
rungsmaßnahmen durch Schaffung von
Einheitspreis -Eintrittskarten bei klei¬
neren Filmtheatern und Verringerung
der Eintrittspreisstufen bei größeren
Filmtheatern . Alle diese Maßnahmen
Werden sofort durchgeführt . Es ist da¬
für Sorge zu tragen , daß durch die Per¬
sonalbeschränkung die Zahl der Vor¬
stellungen nicht vermindert wird . Wei¬
tere Einsparungsmaßnahmen sind in
.Vorbereitung .

„Tibet , von der Feder bis zum
Postamt "

Im Seminar für Verkehrswesen der
Universität Halle wurde das postalische
Material , das die Schäfersche Tibet¬
expedition 1938/39 (Sven Hedin - Institut )
in der Beckstädtischen Bearbeitung als
fester Bestand ernster Forschungsarbeit

der OefTentlichkeit übergeben . Vor ge¬
ladenen Gästen und Vertretern der
Presse hielt der Bearbeiter Alfred
Beckstädt , Leipzig -Waldsteinberg einen
aufschlußreichen Vortrag über die Ent¬
wicklung des Postwesens in Tibet , das
nach mongolischem Vorbilde um 1200
aufgebaut wurde und heute noch fast
dieselben „Postläufer " und Postreiter¬
verbindungen wie zur Zeit des Do-
chingis - Khan aufweist . Unter dem um¬
fangreichen philatelistischen und völ¬
kerkundlichen Material befanden sich
u . a . erst jetzt entdeckte alte Marken ,
die noch in keinem Briefmarkenkata¬
log verzeichnet sind und erstmalig in
die philatelistisclie Welt kommen .

Neue Studienordnung für Mediziner
Auf Veranlassung des Reichserzie¬

hungsministers fand in Halle eine Ta¬
gung der Dekane der medizinischen Fa¬
kultäten sämtlicher deutschen Hoch¬
schulen sowie der Rektoren der medizi¬
nischen Akademien statt . Im Namen
des Reichsministers für Wissenschaft ,
Erziehung und Volksbildung , Rust , ver¬
kündete der Chef des Amtes Wissen¬
schaft im Reichserziehilngsministerium .
Ministerialdirektor Prof . Dr . Mentzel ,
die neue Studienordnung für Medizin¬
studierende , die eine Reihe kriegsnot¬
wendiger Vereinfachungen und Ver¬
besserungen enthält . Anschließend fand
eine allgemeine Aussprache über alle
kriegswichtigen Studienprobleme , statt ,
die sich insbesondere auch auf die
durch die gegenwärtige Lage brennend
gewordenen Probleme erstreckte .

Auswärtige Musiker bei deutschen
Meistern . Das deutsche Musikinstitut
für Ausländer eröffnete seine diesjäh¬
rigen Sommerkurse , an denen wieder
zahlreiche fortgeschrittene Musikstu¬
dierende aus den europäischen Natio¬
nen teilnehmen , um sich im Studium
bei deutschen Meistern die letzte Reife
zu holen . Am Beginn der Arbeit hielt

der Leiter der Abteilung Musik im
Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda , Generalintendant Dr .
Heinz Drewes , eine Ansprache , in der
er u . a . ausführte : Trotz aller Totalisie -
rungsmaßnahmen erweist sich im fünf¬
ten Kriegsjahr Deutschland als die
große Musikerzieherin aller europäi¬
schen Völker , die ihren besten künstle¬
rischen Nachwuchs in die Mozartstadt
entsandt haben . Es gilt all jener Tradi¬
tionen , im unmittelbaren Meinungsaus¬
tausch teilhaftig zu werden , die sich
nicht im gedanklichen toten Bild fest¬
halten lassen .

»Das lichte Haus « . Aus Anlaß der in
Prag gezeigten großen Kunstschau des
Reichsarbeitsdienstes erschien im Ver¬
lag Karl Röhrig - München ein vom
Pressechef des Reichsarbeitsführers
herausgegebenes Buch , » Das lichte
Haus « , in dem von Dichtern und
Schriftstellern in Vers und Prosa das
Erlebnis der deutschen Jugend im
Reichsarbeitsdienst gestaltet ist . Wie
die Maler und Plastiker sollten , nach
dem Wunsche des RAD ., auch die deut¬
schen Dichter diesem Erlebnis künst¬
lerischen Ausdruck geljen . Neben be¬
kannten Namen wie Max Barthel , Wil¬
helm von Scholz , Heinz Steguweit , Fe¬
lix Lützkendorf u . a . sind in dem
Band , der 25 Gedichte und 15 Erzäh¬
lungen umschließt , auch junge Dichter
vertreten , die zum ersten Male vor der
Oeffentlichkeit zu Worte kommen . Alle
Beiträge behandeln Erlebnisse , Emp¬
findungen und Stimmungen aus der
Lebenssphäre des Arbeitsdienstes , wie
sie die Herzen der Siebzehnjährigen
bewegen , die durch ihren Dienst an der
Allgemeinheit auch die entscheidende
Formung für ihr inneres Sein empfan¬
gen . Die Herausgabe des Buches erfolgtedurch Hans G . Fischer und Gerd Be-
rendt . Ein Holzschnitt von Bartholo¬
mäus Stefferl schmückt den Text .

Max Kommerell gestorben . In Mar-
burg/L . verstarb im Alter von nur 42

Jahren Prof . Max Kommerell . Nicht
nur die Germanistik verliert in ihm
einen ihrer hervorragendsten Vertreter ,
auch das deutsche Schrifttum wird um
einen tiefen Denker und Künstler der
sprachlichen Form ärmer . Aus dem Be¬
zirk seines eigenen dichterischen Schaf¬
fens ist vor allem der Roman von dem
Lampenschirm aus drei Taschentüchern
bekannt geworden , der an Jean Pauls
skurrile Phantasien anklingt .

Ein Pionier der Sendetechnik gestor¬
ben . Der Laboratorieiter der Zentral¬
leitung Technik der Reichsrundfunk¬
gesellschaft , Oberingenieur Dr . Walter
Weber ist völlig unerwartet einem
Herzschlag erlegen . Die von ihm ge¬
schaffenen Verfahren und Geräte stel¬
len in ihrer Mehrheit bahnbrechende
Einrichtungen dar . Außer diesen Lei¬
stungen war es vor alllem die außer¬
ordentlich fruchtbare Idee der Einfüh¬
rung von Hochfrequenz -Magnetisierung
bei der magnetischen Schallaufzeich¬
nung , die zu einer sprunghaften Be¬
reicherung der elektro - akustischen
Technik geführt und seinen Namen be¬
sonders nachdrücklich der Gegenwart
eingeprägt hat .

Ehrung für Cyriel Verschaeve . Zu
den Ehrungen , die dem flämischen
Dichter Cyriel Verschaeve aus Anlaß
seines 70. Geburtstages zuteil wurden ,
gesellt sich nunmehr eine weitere . Auf
Anregung des Reichsführers ff »Germa¬
nische Leitstelle « , haben Rektor und
Senat der Universität Jena ihren ehe¬
maligen Schüler zum Ehrenbürger der
Universität ernannt . Die Ehrenurkunde
ist gewidmet » dem bedeutenden und
namhaften Dichter seines Volkstums ,
dem feinsinnigen Künder der altflämi¬
schen Kunst , dem bekannten vielseiti¬
gen Künstler , dem Verfechter germani¬
scher Geistesart , dem Vorkämpfer des
Reichsgedankens von Jugend auf , dem
getreuen Ekkehard Flanderns , dem
treuen Gefolgsmann Adolf Hitlers und
dem Kameraden in schwerer Zeit «.

100 Jahre Pharmakologisches Institut
Gießen . Das Pharmakologische Institut
Gießen blickt in diesen Tagen auf sein
lOOjähriges Bestehen zurück . Der Grün¬
der , Prof . Dr . Phöbus , konnte für sich
den Ruhm in Anspruch nehmen , das
erste Institut dieser Art in Deutsch¬
land ins Leben gerufen zu haben . Sein
Nachfolger , Prof . Rudolf Buchheim ,
ging als erster bei seiner Forscher¬
arbeit zum Tierexp,eriment über . Das
Institut befaßt sich gegenwärtig mit
Fragen der Kreislaufpharmakologie .

Berufung an die Karls -TTniversität
Prag . Der ordentliche Professor Dr.
Erich Beneker in der Rechts - und
Staatswissenschaftlichen Fakultät der
Universität Marburg ist in gleicher
Diensteigenschaft an die Deutsche
Karls - Universität Prag (Fachgehiet Rö¬
misches und Bürgerliches Recht ) be¬
rufen worden .

Leidensgefährten
Vor etwa 100 Jahren wurde eine

Schauspielerin des Hoftheaters zu Han¬
nover kontraktbrüchig und verschwand
bei Nacht und Nebel . Dem Intendanten
schickte sie einen Brief mit der Erklä¬
rung , sie könne es in Hannover vor
Langeweile nicht mehr aushalten . Der
Intendant begab sich zum König Ernst
August (1$ 37—1851 ) , berichtete von
der Flucht und dem Brief der Bühnen -»
künstlerin und bat um Weisungen , waa
er tun solle . Da sagte der König ;
» Selbstverständlich müssen wir sie zu*
rückholen , wenn nicht anders , mit de?
Polizei ! Was bildet sie sich denn ein ? !
Glaubt sie denn , daß ich mich hie#
nicht langweile ? !«

\
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Der Spozibatickt&rMagische Gifte
Von Professor Dr . med. Eduard K e s e r - Hamburg , Rektor der Hansischen Universität

Die vergleichende Soziologie der Völ¬
ker zeigt , daß selbst die primitivsten Völ¬
ker Mittel kannten und kennen , die den
Menschen in einen Rauschzustand ver¬
setzen und ihn unter Umständen Dinge
sehen und hören lassen , die in der Wirk¬
lichkeit nicht existieren — Mittel , die
ihn hineinführen in eine beglückende
oder beängstigende Traumwelt , die ihn
also verzaubern . Diese Stoffe sind nicht
nur soziologisch , sondern auch biologisch
interessant , weil ihre giftigen Wir¬
kungen oft eine ebenso große Rolle
jpieien wie ihre therapeutischen .

Segen und Fluch des Opiums .
Diese doppelte Bedeutung besitzt z . B .

das in den Kapseln des Mohns enthal¬
tene Opium , dessen Wirkungen schon
von Homer , ferner im Papyrus Ebers ,
in Schriften aus der Römerzeit und dem
Mittelalter geschildert werden

Im 8 .
' Jahrhundert n . Chr . brachten die

Araber den Mohn nach Indien und Chi¬
na , und in der Folgezeit gelangte er zu
allen Völkern . In der Therapie verdankt
das Opium bzw . sein hier wichtigster
Stoff , das Morphin , seine große Bedeu¬
tung seiner hervorragenden schmerz¬
stillenden Wirkung ; als Rauschgift wird
es verwendet , weil sich unter seiner
Wirkung Glücksgefühl , Heiterkeit und
behagliche Mattigkeit entwickeln , die oft
mit wachen Träumen verbunden sind .
Indessen ist bei der Verwendung von
Morphin stets zu beachten , daß die Ge¬
wöhnung an dieses Gift sehr schnell
eintritt und es hierbei geradezu als tra¬
gisches Geschick bezeichnet werden
muß , wenn das Morphin sehr bald jene
primäre Euphorie , jenes Körper und
Geist erfassende Wohlbehagen , nicht
mehr beschert , sondern nur dazu dient ,
um die Entbehrungserscheinungen , die
eich nach dem Abklingen der Wirkung
der letzten zugeführten Dosis einstellen
(Müdigkeit , quälende Unruhe , Uebel -
keit ) , zu bekämpfen .
Stimulans Kokain .

Kokain schafft vor allem ein gestei¬
gertes Aktivitätsbewußtsein , wird also
von Menschen gesucht , bei denen ein
Unzulänglichkeitsgefühl entstand durch
das Bewußtsein , nicht gehalten zu haben ,
was man von ihnen erwartete . Unter
der Wirkung des Kokains kommt es zu¬
nächst zu einer freudig erhöhten Stim¬
mungslage und gesteigertem Selbstge¬
fühl .

Diese Wirkung läßt die Frage berech¬
tigt erscheinen , ob das subjektive Ge¬
fühl der gesteigerten Leistungsfähigkeit
objektiv begründet ist . In körperlicher
Hinsicht ist dies zweifellos der Fall ; da¬
gegen wird die Wertlosigkeit der geisti¬
gen Produktion immer wieder bestätigt .
Somit ist nicht der reale Gehalt , sondern
das subjektive Gefühl der Erleichterung
und Beschleunigung des Gedankenab¬
laufs das steigernde Moment bei der
Wirkung des Kokains . Kommt es zum
eigentlichen Rausch , so wird aus dem
heiteren und zufriedenen ein gereizter ,
angstvoll gespannter Mensch . Infolge
der aufs höchste gesteigerten Reizbar¬
keit seiner Sinnesapparate kommt es
zur Umdeutung von Sinneswahrneh¬
mungen und zu Halluzinationen . Cha¬
rakteristisch sind ferner Gefühlsstö¬
rungen in der Haut (Gefühl des Krib¬
beins und Ameisenlaufens ) .
Der „Gläserne Sarg ."

Während der Prohibition (Alkohol¬
verbot ) wurden in den USA . an Stelle
des Alkohols zur Anregung der Magen¬
tätigkeit scharf schmeckende Stoffe ver -

T
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78 . Fortsetzung )

Wie ? Ein Brillantring ? Kein Pour le
merite ? Kein Stern ? Wie ? Lacht nicht
der unsichtbare Bernadotte , Ver¬
zeihung , der Kronprinz von Schweden ?
Ludwig horcht in sich hinein . Dann
lacht auch er , laut , rauh und frei . Er
Sieht seine Finger an . Nein , seine
breite Dezimenhand war nicht einmal
geschaffen für den schlichtesten Reif
aus Gold , wieviel weniger für einen
königlichen Brillantring . Der berühmte
Herr Stieler hat die Natur von Beetho¬
vens Händen entschieden verklärt auf
seinem Gemälde des Meisters . Jener Ma¬
ler hat dem Titan die zarte Hand einer
Frau angemalt . Vielleicht hat Seine
Majestät zu Berlin ebenfalls mit solch
einer Hand gerechnet . Ludwig über¬
legt , was er machen wird , wenn der
Brillantring kommt . Ach , er wird sich
den Kopf nicht zerbrechen . Wenn
schon kein Orden und kein Stern , wer
weiß , was von dem Brillatntring an
Wirklichkeit übrigbleibt .

Nun , das alles , alles macht nichts .
Wenn nur die Neunte Wirklichkeit
bleibt ! Und nach ihr — die Zehnte
aus dem Mantelwehen —.

„Vorsicht mit dem Flügel !" schreit
Beethoven . Vom frommen Kreuzge¬
wölbe der Schwarzspanier hallt es
weltlich wider . Ein Kenner sieht auf

wendet , n . a . auch die Wurzel des wilden
Jasmins , dje einen bitteren Geschmack
besitzt . Ein Trank aus dieser Wurzel
wurde und wird von den Präriebewoh¬
nern in den Südstaaten der USA . zu
Gottesurteilen verwendet . Die Tatsache ,
daß ( infolge starker Schwankungen im
Giftgehalt ) die Wirkung manchmal
stark , manchmal nur schwach auftritt
oder ganz ausbleibt , mag für die An¬
wendung dieser Pflanze zu dem ge¬
nannten Zweck den Anlaß gegeben ha¬
ben . Die Indianer nennen diesen Gift¬
trank sehr treffend „ Gläsernen Sarg " .
Die Vergifteten verfallen nach seinem
Genuß in einen Starrkrampf bei erhal¬
tenem Bewußtsein ; in diesem Zustand
liegen sie vollkommen starr da , ver¬
mögen nicht ein Glied zu bewegen oder
zu sprechen , und erfassen dabei , da das
Bewußtsein erhalten ist , vollkommen
klar alles , was um sie herum vorgeht
und was mit ihnen geschieht .
Liebestränke und Hexensalben .

Soziologisch spielten diese Nacht¬
schattengewächse in erster Linie eine
Rolle als magische Gifte , besonders als
Liebestränke . Hierbei handelt es sich
natürlich nicht um Stoffe , welche die
Erregung des Gefühls der Zuneigung zu
veranlassen vermögen (was nicht mög¬
lich ist ) ; erstrebt wird die Wirkung , die
sich einerseits in sexueller Erregung mit
Verminderung der moralischen Hem¬
mungen , anderseits in Muskelentspan¬
nung und dem Gefühl körperlicher
Leichtigkeit äußert und gleichzeitig zu
Sinnestäuschungen führt , z . B . zu der
Vorstellung des Fliegens durch die Luft
oder der Verwandlung in Tiere . Im Gar¬
ten der griechischen Zauberin Circe
wuchsen der Sage nach vor allem Al¬
raun , Tollkirsche und Bilsenkraut . Die
Verzauberung der Genossen des Odys -
seus in Schweine dürfte sich um so eher
als eine Alraunvergiftung erklären
lassen , als im Altertum die Alraun¬
wurzel Mandragora circae genannt
wurde . —

Als im Mittelalter die „Magie " ihren
tollen Spuk trieb , stand besonders
Deutschland im Ruf , voller Hexen zu
sein . Unter ihnen befanden sich viele ,
die von den Wirkungen der genannten
Pflanzen wußten . Sie stellten aus ihnen
Salben her , die auf die Haut oder
Schleimhäute eingerieben wurden und ,
von dort in den Körper gelangend , die
genannten Wirkungen entfalteten . Die
Erzählungen von den Fahrten der Hexen
zum Blocksberg zur Buhlschaft mit dem

Ein Hund
als Unglücksstifter

In Albrechtsdorf an der Adler hat die¬
ser Tage ein Hund entsetzliches Unheil
angerichtet . Eine 34jährige Frau berei¬
tete auf einem elektrischen Kocher Kaf¬
fee , da riß der Hund , der die Leitungs¬
schnur geschnappt hatte , den Kocher
mitsamt Topf herunter . Der heiße Kaf¬
fee übergoß das dreijährige Söhnchen
der Frau . Das Kind erlitt tödliche Ver¬
brühungen und starb bald danach im
Krankenhaus . Auch die Mutter , die im
letzten Moment eingreifen wollte , trug
schwere Brandwunden davon und liegt
in sehr ernstem Zustande darnieder .

Durch Fliegenpapier
vergiftet

In Bielau (Kreis Haynau ) war ein l s/4
Jahre altes Mädchen im Kinderwagen

den ersten Blick , daß es sich bei dem
Flügel um ein wertvolles Stück selte¬
ner Art handelt , welches die Kerle
von Fuhrknechten wie einen schäbigen
Küchenschrank tragen ! Der Flügel ist
jener , den der Hofklavierbauer Kon¬
rad Graf in Wien vierchörig , das heißt
mit vier Saiten , für den Meister ver¬
fertigt hat . Ueber Beethovens Klavia¬
tur und Hammerwerk ist eigens noch
ein Schallfänger aus dünnem Holz -
fournier angebracht . Dieser Schall¬
fänger fehlt dem Flügel . Statt dessen
trägt einer der Fuhrknechte einen ab¬
sonderlichen Helm auf seinen Kopf ge¬
stülpt in die Wohnung . Ludwig , abwe¬
send mit seinen Gedanken , fragt , für
welchen Fremden der Träger denn je¬
nes Ding daherbrächte . Die Fuhr¬
knechte lachen . Auch für den verrück¬
ten Helm nennen sie Beethoven als
Besitzer . Absonderliche Leute , die
Diener der Kompositeure , denken sie ,
kennen den Kram ihrer eigenen Herr¬
schaft nicht !

Ja , ja , natürlich , erinnert sich Lud¬
wig — das ist ja sein eigener Schall¬
fänger , abgenommen von seinem In¬
strument . Albern , die Zerstreutheit in\
Angesicht der Träger , herrlich von
Einfachheit ! Zeit wird es , den Kreis
der grübelnden Gedanken aus dem
Mönchsgestein zu durchbrechen und
aus der Vergangenheit kraftvoll in die
Gegenwart und kraftvoller noch in die
Zukunft zu überschreiten . Ohne viel
Worte packt Beethoven mit an . Er ver¬
steht etwas vom Handwerk , versichern
sich die Träger . Unten auf der Fuhre ,
sagen sie , steht noch ein zweiter Flü¬
gel , ein fremdländischer aus London .
Schön und reich , paßt jenes Stück
nicht zu dem altmodischen Zeug , das
sie bisher abgeladen haben .

Teufel kennzeichnen die muskelentspan¬
nende (daher die Vorstellung des Flie¬
gens ) und die erotisierende Wirkung der
Nachtschattengewächse .

Schlafbringer .
Interessant ist auch , daß man In Lu¬

zerner Stadtrechnungen des 16 . Jahr¬
hunderts Ausgaben für „ Hexentränke
aus Bilsensamen " findet , die von den
Scharfrichtern verabfolgt wurden , um
die von ihnen hinzurichtenden Hexen —
vielleicht aus einem Rest von Mitleid
heraus — vorher in eine Art Dämmer¬
schlaf zu versetzen . — Der für geraume
Zeit einschläfernde , aber in geeigneter
Dosierung nicht tödende Alraun spielt
übrigens auch in deutschen Märchen
(Schneewitchen und Dornröschen ) eine
Rolle , und in Litauen heißt das Bilsen¬
kraut noch heute „ Altsitzerkraut " , weil
es zur Beseitigung der alten Männer
und Frauen im Ausgedinge verwendet
wurde .

Diese wenigen Beispiele mögen ge¬
nügen , um zu zeigen , wie begründet das
Interesse tier Wissenschaft an magischen
Giften ist — teils , weil sie wertvolle
Arzneimittel sein , teils weil sie zu ver¬
brecherischen Zwecken verwendet wer¬
den können . Letzteres geschah früher
häufiger als heute , da die Symptome der
Vergiftungen manchmal sich mit denen ,
die bestimmte Krankheiten bieten , weit¬
gehend decken und daher die Ursache
der Erkrankung oft nicht ohne weiteres
erkennbar war . Diese Gefahr besteht
heute nicht mehr , da unsere chemischen
und pharmakologischen Untersuchungs¬
methoden es ermöglichen , diese Gifte
noch in Bruchteilen eines Milligramms
nachzuweisen .

Rausch , und Verzauberungsgifte .
Die tropinhaltigen Nachtschatten¬

gewächse sind seit den ältesten Zeiten
den verschiedensten Völkern bekannt
und auch in Europa reichlich vertreten ;
als Rausch - und Verzauberungsgifte
haben sie eine große Rolle gespielt und
tun dies teilweise noch . Zu ihnen ge¬
hören Alraun , Stechapfel , Tollkirsche
und das schwarze Bilsenkraut . Alle diese
Pflanzen enthalten hauptsächlich zwei
wirksame Stoffe , das Atropin und das
Scopolamin . Die schlafmachende , nar¬
kotisierende Wirkung des Alrauns wurde
und wird ärztlich viel verwendet . Auch
heute noch verwenden wir Alraun bzw .
das in dieser Pflanze enthaltene Scopo¬
lamin zur Bekämpfung von Schmerzen .

zur Mittagsruhe an das verdunkelte
Fenster gerückt worden . Auf dem Fen¬
sterbrett stand ein Teller mit Fliegen¬
lack und Fliegenpapier . Als die Kleine

erwacht war , richtete sie sich im Wagen
auf , griff nach dem Teller und ver¬
schluckte etwas von dem Fliegenpapier .
Man brachte das Kind ins Krankenhaus .
Dort starb es bald , da die ärztliche
Hilfe zu spät kam .

Verhängnisvoller Steinwurf
Durch einen Steinwurf von unbekann¬

ter Hand wurde dieser Tage in Frei¬

burg im Breisgau ein junser Mann von
17 Jahren dermaßen schwer getroffen ,
daß er nach einigen Tagen an den Fol¬

gen eines Schädelbruchs verschied . Man
konnte den Täter noch nicht feststellen .

Wie ? Immerhin , antwortet der , dem
sie das Zeug verziehen , Beethoven mit
Namen , immerhin — und sonst nichts
und zeigt nur mit der Hand , wo der
zweite Flügel Aufstellung finden soll .

Ach so , nicken die Fuhrleute einan¬
der bedeutungsvoll zu, das wird er
wohl selber sein , der berühmte Kom -
positeur ! Fortan wagen sie nicht mehr ,
ihre Meinung laut kundzutun , gleich¬
wohl das Gerücht geht , jener Be¬
rühmte sei taub . Warum tut aber ein
Tauber so zärtlich um die Flügel ,
Bauch an Bauch gestellt im zweitletz¬
ten Zimmer , wenn er nicht hören kann ,
was darauf gespielt wird ? Es ist schade
um den Mann , denken sie im stillen ,
der so stark anzupacken versteht
gleich einem der ihrigen . Es mag wohl
ein Fluch sein , wenn einer seiner Be¬
stimmung aus der Körperkraft untreu
wird . Falsch steht solch einer dann im
Raum — wie falsch , das,können die
Ziehleute nicht sagen . Auch haben sie
keine Zeit . Ihre Kraft wird gefordert
von ihrem Beruf . Gedanken vertrö¬
deln die Zeit . Trödeln macht sich nicht
bezahlt . Das Leben kostet Geld . Der
Beruf macht hungrig .

„Angepackt !" befiehlt der Häuptling
unter den Ziehleuten . Er spuckt in die
Hände , und das ist gut , denn das
macht einen Griff erst griffig . Gleich
einer Wiege hebt der Häuptling Beet -
hoovens Bettstatt hoch , mit Armen
und Rücken und Schultern und Ge¬
nick zugleich tragend , daß es ein Bild
ist , ein schönes von federnder Kraft
aus dem Körper . Mit dem Blick fragt
er nur , wo das Bett hin soll .

„ In das Zimmer zu dem Klavier " ,
antwortet der Taube . Er versteht die
Wortkargen über die Maßen gut Er
liebt sie geradezu , weil er sie versteht .

Weltrekorde als Mittler neaer Lehren
Hägg hat Nurmi weit übertroffen

Mit dem neuen Weltrekord im 1500-
m-Lauf , den der Schwede Gunder Hägg
aufstellte , hat dieser Sportler jetzt die
13 . Weltbestleistung seit 1941 erreicht .

Gunder Hägg ist bestimmt ein un¬
gewöhnlich veranlagter Läufer , doch
sind seine Leistungen zu einem be¬
stimmten Teil auch mit auf die neu¬
artigen Trainingsmethoden zurückzu¬
führen , die er stets bevorzugt hat .
Hägg hat sich mit Vorliebe von einem
Training auf der Aschenbahn freige¬
macht und ist in das Gelände gegan¬
gen . Er hat nicht nur in seiner Vor¬
bereitungsarbeit Querfeldeinläufe über
schweren Boden bevorzugt , sondern ist
auch zum Spezialtraining ins Terrain
gegangen . Er ließ sich dabei von dem
Gedanken leiten , das kräftezehrende
zermürbende , auch die Fußgelenke an¬
greifende Rundenlaufen auf der
Aschenbahn zu vermeiden und sich
durch ein Training im Gelände eine
größere Frische und Kraft zu sichern .
Diese Methode ist an sich nicht neu
und wurde auch von den finnischen
Leichtathleten schon mit Vorliebe an¬
gewandt , aber Hägg hat sie noch wei¬
ter ausgebaut und vor allem auch
durch sein Beispiel in Schweden den
Anstoß zu einer Umstellung des Trai¬
nings gegeben . Man hat nun in der
schwedischen Leichtathletik besonders
in den Mittelstrecken einen erstaun¬
lichen Leistungsaufschwung feststellen
können , der allerdings gewiß auch mit
davon bestimmt wird , daß große Vor¬
bilder immer anspornend wirken . Au¬
ßer Hägg hat Schweden ja auch in
Arne Andersson noch einen zweiten
Weltrekordläufer der Mittelstrecke ,
und natürlich trachtet der Nachwuchs
dahin , es diesen beiden Großen gleich
zu tun . Man darf diese Leistungen mit
Recht auch auf die Umstellung der
Trainingsmethoden zurückführen , wie
sich überhaupt die Erkenntnis ergibt ,
daß die Weltrekorde als Mittler neuer
Lehren anzusprechen sind , so daß die
Leistungen von Gunder Hägg auch all -

Die Volksbanken im Elsaß
Die Entwicklung der Volksbanken im

Elsaß , der früheren Gewerbe - und Han¬
delsbanken , hob sich besonders in letz¬
ter Zeit bemerkenswert von derjenigen
der Volksbanken im Altreich ab , ob¬
wohl diese im Verhältnis zu anderen
Banksektoren eine schnellere Einsatz¬
steigerung aufzuweisen haben . So
brachte das erste Halbjahr 1944 für die
elf Volksbanken im Elsaß erneut eine
erhebliche Steigerung der Bilanz¬
summe , und zwar von 82 auf 102 Mill .
RM , d . h . um 25 v . H . Absolut hat sich
die Einlagesteigerung gegenüber 1943
noch beschleunigt , da sich die Einlagen
im ganzen vergangenen Jahr nur um 33
Mill . RM erhöht hatten . Seit dem 30.
Juni 1941 , also in den vergangenen drei
Jahren , haben sich die Einlagen bei den
Elsässischen Volksbanken mehr als
vervierfacht . Im ersten Halbjahr 1944
hatten die elsässischen Volksbanken
eine Mitgliederzunahme um über 600
auf 7083 zu verzeichnen . Gleichzeitig
gelang es ihnen , offenbar auch unter
Beteiligung der früheren Mitglieder ,
die Uebernahme von weiteren 5600 Ge¬
schäftsanteilen zu erreichen , so daß die
Anteile ebenfalls um 25 v . H . auf 29 200
stiegen . Hieraus kann man schließen ,
daß diese Kreditinstitute auf genossen¬
schaftlicher Basis an der Belebung der
elsässischen Wirtschaft in steigendem
Maße beteiligt sind . Dazu steht nicht in
Widerspruch , daß die Ausleihungen in¬
folge der allgemeinen Geldflüssigkeit
weiterhin von rund 7 auf 5,4 Mill . RM
zurückgingen .

Die Einlagen fanden überwiegend
Anlage in Guthaben bei der Deutschen
Zentralgenossenschaftskasse , Zweig -

Wieder gänzlich unmöglich , völlig
verkehrt , bleibt die stumme Meinung
des Häuptlings . Die gesamte Einrich¬
tung der Wohnung steht falsch . Das
von Möbeln fast kahle Wohnzimmer
ist doch kein Wohnzimmer ! Die Küche ,
viel zu groß , ist ein Saal ! Und in das
Schlafzimmer , wo das Klavier ^ chon
unmöglich ist , soll nun auch noch der
Arbeitstisch ? Dadurch wird es doch
viel zu klein . Verrückt !

Der Taube — seine Gedanken sind
ein unsägliches Selbstgespräch seines
bewegten Herzens — ist in den An¬
blick eines Leuchters mit gesticktem
Lichtschirm versunken , den einer der
Männer ihm reicht , damit er ihn ein¬
ordne und nicht müßig herumstehe .
Amor , in einem Nachen hockend , hält
den Leuchter . Ach ja — damals , als
Guilietta Königin in Ludwigs Herzen
war , hat der junge Beethoven diesen
Schirm in einem Gewölbe am Graben
erstanden und schön gefunden und sich
seit jener Zeit nicht von ihm trennen
mögen , gleichwohl sein Geschmack
sich längst gewandelt hat .

Weißt du noch , Beethoven ?
Eine Wanduhr in Form einer umge¬

kehrten Pyramide wird ihm gereicht .
Die Männer wollen mit dem Klein¬
kram zu Ende kommen , mit dem sie
nichts anzufangen wissen . Ein Frauen¬
leib krönt die umgekehrte Pyramide .
Ludwig lacht . Der windige Maelzel ,
Erfinder des Messers der Zeit , M . M.
genannt , könnte dergleichen Zierart
ersonnen haben . Das Metronom der
gefräßigen Zeit wäre mit solch an¬
spruchsloser Weibsfigur von vorn¬
herein auf den mittleren Erregungs¬
zustand abgestellt . Haha .

Weißt du noch , Beethoven ?
Nun bringen sie das Bild des Groß¬

gemein international noch manche Re-
formen im Gefolge haben werden .

Zahlen , die Bände sprechen
Der NS . -Reichsbund für Leibesübun¬

gen (NSRL .) ist in seiner Gesamtheit
auf Grund der überaus wertvollen Ar¬
beit für die Volksgesundheit als kriegs¬
wichtiger Faktor anerkannt worden .

Wenn man den NSRL . gerecht beur¬
teilen will , muß man folgende Zahlen
zur Kenntnis nehmen , sie überprüfen
und sich daraus seine Meinung bilden :

Die allgemeine und spezielle Leibes¬
ertüchtigung wurde durch den NSRL
im Verlaufe des letzten Kriegsjahres
in 243 000 000 Uebungs - und Sportstun¬
den vollzogen .

In 50 000 000 Kinderturnstunden wur¬
den die Kinder unter 10 Jahren leibes¬
erzieherisch betreut .

Das ehrenamtlich tätige Uebungs -
leiterkorps wurde in 5800 Lehrgängen
mit 147 000 Teilnehmern vervollstän¬
digt oder gefördert .

470 000 Einzelveranstaltungen waren
von 67 000 000 Zuschauem besucht .

Ueber 10 000 ehrenamtliche Schilehr¬
warte waren für die Schiausbildung
des Heeres tätig .

Beispielhaft und richtungweisend die
Tatsache , daß zur Bewältigung dieser
riesenhaften Leistung lediglich 135
Männer und 222 Frauen hauptamtlich
eingesetzt waren . Das ist der NSRL .,
der größte Bund für Leibesübungen
der Welt . O . J.

— Der neue Stand der DKVM .
lautet : Männer : 1 . SC . Charlottenburg
16 121,53 P ., 2 . Post -SG . Kiel 15 932,19 P .,
3 . Post -SG . Utrecht 15 256,61 P . Frauen :
I . SC . Charlottenburg 16508,68 P ., 2 .
MTV . München 16 182,02 P „ 3 . Wiener
AC . 15 728,61 P .

— Das zur ersten Hauptrunde zäh¬
lende Fußballtreffen dfer Sommermei¬
sterschaft Hüningen — Witten¬
heim ist auf den 20 . August verlegt
worden .

stelle Straßburg . Der entsprechende Bi¬
lanzposten dieses Institutes weist eine
Erhöhung um 23 Mill . auf 89 Mill . RM
auf .

Unter den Volksbanken hoben sich
einige in den größten Städten des Elsaß
durch ihre - auch im Vergleich zu den
Volksbanken im Altreich beträchtliche
Höhe der Bilanzsumme hervor . Die
Volksbank Straßburg (Gewerbe - und
Handelsbank ) beispielsweise hat ein3
Bilanzsumme von über 25 Mill . RM,
während zwei weitere Institute die 20
Millionengrenze überschritten .

Nach dem neuen Erlaß über die
Hausschlachtungen 1944/45 kann die
Genehmigung von Hausschlachtungen
und die Ausgabe von Fleischberechti¬
gungsscheinen von dem Nachweis ab¬
hängig gemacht werden , daß eine an¬
gemessene Anzahl von Schlachtschwei¬
nen für die gewerbliche Versorgung
abgegeben ist bzw . noch wird . Des
weiteren werden die Landesernäh¬
rungsämter ermächtigt , bei der amt¬
lichen Gewichtsfeststellung die Ertei¬
lung der Hausschlachtungsgenehmi¬
gung von der Erreichung eines be¬
stimmten Mindestgewichtes abhängig
zu machen . Wenn hiervon Gebrauch
gemacht wird , so ist das Mindest¬
gewicht nicht unter 85 kg Lebend¬
gewicht festzusetzen .

*
Für Personenkraftwagen

werden nach einer neuen Anordnung
in Zukunft besondere Tankaus¬
weiskarten ausgegeben , die da¬
durch gekennzeichnet sind , daß sie mit
dem Aufdruck „PKW " und dem Dienst¬
siegel der Ausgabestelle versehen sind .
— g— — — — — — m

vaters , des einstigen kurfürstlichen ;
Hofkapellmeisters zu Bonn am Rhein .
Mit seinen hellen Augen , mit der
Samtmütze auf dem Kopfe und ange¬
tan mit dem grünen pelzverbrämten
Ueberrock , schaut der Ahne aus wie
ein Mijmheer aus den reichen Nieder¬
landen , von Meister Rembrandt van
Rijn gemalt

Ach ja , Großvater , sie haben dir und
mir das Wörtchen „van " nicht gegönnt
Sie haben uns an den bürgerlichen Ge¬
richtshof verwiesen . Deine Augen grä¬
men sich nicht darüber , ich sehe es.
Deine Augen haben anderes im Sinn .
Nach Johann schauen sie allezeit aus ,
deinem lieben Sohn , meinem Vater .
Auch wir , das heißt dein Enkel Karl
und — weil er nicht mehr ist — also
ich habe einen lieben Sohn , Groß¬
vater . Ich bringe alles in Ordnung ,
was dein letzter Urenkel in Unord¬
nung bringt . Ich hoffe zuversichtlich ,
daß dein Urenkel auf deine Art kom¬
men und mich nicht mehr betrügen
wird . Dein Bild , Großvater , ist das
einzige Stück Adel , du verstehst mich ,
was uns aus der elterlichen Wohnung
zu Bonn am Rhein verblieb , mir und
deinem Urenkel Karl . Wir hängen es
ehrfürchtig liebend in das Wohnzim¬
mer meines letzten Quartiers zu den
Sesseln und dem Speisetisch . Blumen
im Glas stehen davor wie bei Strei¬
chers . Alle Leute , die uns besuchen ,
sollen zuerst dich sehen , Großvater ,
damit sie wissen , woher voller Ehr «
die Beethovens kommen , und daß ihr
„ van " mehr bedeutet als zehn „von ",
nämlich den Adel unserer , der Beet¬
hoven -Kunst . Dies ist es , was ich dir
zum Einzug sagen wollte , Großvater *

(Fortsetzung folgt ;

Ü &ck in cfiehkti-

Kleinei Wirtschaftsspiegel
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